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ERWIN ISERLOH: Luther un! die Refor- sancepapste und ihrer Reformbedürftig-
mation. eıträge einem ökumen!1i- keit |Gravamina| 1n der Zersetzung der
schen Lutherverständnis. Aschafften- religiösen Substanz durch die pätmıit-
burg 1974 1939 telalterliche Theologie des Nominalis-
Die vorliegenden eiträge (entstanden ILLU|!  n » Im Niederringen dieser icht bi-
1957—1969] einem ökumenischen einahen un:! semipelagianischen, da-
Lutherverständnis wollen deutlich m1t wesentlich unkatholischen heo-
chen, »weshalb 1n der Rechtfertigungs- logie ist Luther ZU Reformator SC-
Jehre, dem yarticulus tantıs et caden- worden« (25) Gnade ist 1n dieser
t1s ecclesiae«, heute keine kirchentren- Theologie icht mehr ıne Kraft, die
nenden Unterschiede mehr ansCHNOIN- sich dem Menschen mitteilt, kein
1LE  ' werden INUSSEN « (5) Nicht das Sein, das einem Handeln
‚Reformatorische«, die Rechtterti- efähigt, w1e bei Augustin und Tho-
SUuNs aus Glauben, 1st kirchentrennend, INas, sondern Annahme des auf-
auch icht die daraus notwendig ent- grund natürlicher Kräfte möglichen VOJI-

dienstvollen Handelns des Menschen.springende Kritik Luthers der Kirche
se1liner Zeıt, sondern das Unverständ- Luthers dagegen gerichtete Betonung
N1s und die wenig priesterliche Hal- des ‚sola gratia« entdeckt HAL dessen
Cung der damaligen Bischöfe und des vollkatholischen 1nnn bei Thomas und
Papstes, die Luthers subjektivistisch be- ugustin wieder. „Luthers Stellung
timmte reformerische ngedu icht 1ın der theologischen Tradition« (IT) ist
pastoral aufgefangen haben Erst LU- die eiINeEs antithetischen Ockhamismus,
thers Polemik I5I18 Kirche, die dessen moralischen Dtim1ismus
apsttum un!: priesterliches Amtwirkte durch die Rezeption ugustins über-
kirchentrennend und ist hbis heute windet. » er JjJunge Luther und der
DDiese Feststellungen LSs gründen auf Beginn der Reformation« kreisen
der Lortzschen These, daß „»Luther Un die Entdeckung der rtremden Ge-
1n sich selbst' einen Katholizismus« rechtigkeit Gottes 1n Christus und der
niederrang, »der icht katholisch WAal« daraus resultierenden Ablaßpolemik
112 » >[’ie Reformation ist iıne ka- un:! Kirchenkritik. Wa nach die VO:  ;
tholische Angelegenheit 1mM Sinne ka- außen eingegossene Gnade der frem-
tholischer ıtveran  ortung und 1Iso den Gerechtigkeit Gottes miıt dem
1ts:! Wir mMUsSsen MI SC1E Schuld vollkatholischen 5sola gratia« überein-
auf uns nehmen« und sind aufgerufen, stiımmt, verfolgt Luther hier e1in U1-

‚Luthers Reichtum 1n die katholische katholisches Anliegen.
Kirche heimzuholen« (II 5) Der We!I- Daflß Luther sich 1517 ZUuUr afls-
terentwicklung dieser These dient Ls olemik un! Kirchenkritik treiben ließ,
sorgfältige und kenntnisreiche nNnter- liegt seiner subjektiven ngedu
pretatiıon Luthers, die 1m einzelnen w1e der Veräußerlichung der Kirche
folgende Themenkreise berührt »Die und deren seelsorgerlich-pastoralem
Ursachen der Reformation« (I) liegen Versagen. Das Thema „Luther und

erVeräußerlichung der mittel- die Mystik« IV} betont, daß Luthers
alterlichen Kirche durch die Renaıi1s- Christusmystik antispekulativ und



antipsychologisch auf dem Boden der Gerechtigkeit Gottes in Christus über-
sakramental verstehenden, gelst- windet icht 1Ur den thischen Pela-
lichen Christusgemeinschaft bleibt g1aN1ısmMUS des Nominalismus, sondern

Gratı]ia und donum, Rechtfertigung auch den »ontologischen« der arıstote-
und Heiligung nach Luthers »>Wider lisch-thomanischen Scholastik. Denn
den Löwener Theologen LaAatomus« die VO  - außen kommende Gnade 1st
I521)« (V) beschreiben Luthers Nähe für Luther icht mehr die die oubstan-
ZU katholischen Gnadenbegriff. DiIie tiell vorhandene Seele qualifizierende
iußere Gnade wird als donum 1n uUuLs gratia habitualis, die iın der Selbst-
AHektiv und reißt uLXls immer mehr bewegung der Heiligung (fides Carıtate
1n die Christusgemeinschaft hinein. In ormata) das NCUC eın des Menschen
der Macht der eftektiven Gnade be- VOT ott operationell verwirklicht,
herrschen WIT die uns verbleibende sondern die icht 1n unNnseren Selbstand
Sünde Die Formel >simul 1UsStus et übergehende geistliche Macht der frem-
ECCALOT<« ist icht dialektisch und Sta- den Gerechtigkeit Christi, die allein
tisch verstehen, sondern meint den 1m Glauben die Verheißung Ciottes
durch die Cnade ermöglichten Prozefß ıne AA Person als eiIn 1n Ott eX1-

stierendes eın VOTI em Han-der Heiligung 1n uUuns wider die Sünde
„Luther 1n katholischer Sicht gestern deln schafft. In der remden Gerechtig-

Uun: heute« (VI) welst die VO  - Coch- keit Christi exXxtra 1105 ist die radikale
läus herkommende, bis Denifle und Sünde 1n uns eiben! überwunden.
Grisar reichende moralisch-psycholo- Als fremde Gerechtigkeit bleibt die Ge-
gische Lutherkritik urück und betont rechtigkeit Christi das sSsOoOuverane Sub-
1 Anschlu{fß Lortz, daß der »ka- jekt der Gnade, die als >donum« 1n u11ls5

wider die bleibende Sünde Aektivtholische Luther« icht mehr länger
allein den Protestanten überlassen wird Entsprechend meint das ‚simul
lsSt, W auch Luthers Kirchenkritik, 1uUstus et peCCAtO« icht einen psycho-
Schriftverständnis und Ablehnung der logisch-moralischen Heiligungsprozeß,
Lehrautorität des Papstes aktisch noch sondern die Dialektik NSCTCS
»kirchentrennend« sind. Seins VOT Gott, da{ß WITL außer-

Bei er sorgfältigen historischen halb VO uUuNsSs Christus als SaNzZc
Analyse bemühen sich 1.s eıträge gerecht, innerhalb VO:  - uns aber als
darum, Luthers Reichtum 1n die ka- N} eıben!ı Sünder sind, die 1U

ber 1ın der Macht der iußeren Gerech-tholische Kirche heimzuholen, seine
Antithese Z Katholizismus jedoch tigkeit täglicher Reue und Buße

beginnen, die Macht der Sündedem Bereich des theologiegeschichtlich
Bedingten, Polemischen un: Subjek- überwinden. Das ssimul 1uUstus et PCC-
tıven w1e demersagen der mittelalter- CAatOr« bewahrt die Notwendigkeit und
lichen Kirchenpraxis zuzuschreiben. Externität der Gnade VOI dem Zugriff
Luthers reformatorische Entdeckung des sündigen Selbst des Menschen.

Diese kritische Funktion hat auchgeht ber icht 1Ur ber die depra-
vierte Gestalt des Katholischen 1 NO- gegenüber der mystischen Unmittel-
minalismus, sondern über den mittel- barkeit des Seelengrundes. Diıiese bietet
alterlichen Katholizismus überhaupt keine ontologische Basıs der Soter10-
hinaus. Die Entdeckung der remden logie mehr, weil der sündige Enthusias-
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INUus des Menschen auch diese Schicht thers eologie lädt weiterhin
des Personseins beherrscht. Die einem offenen ökumenischen Gespräch
stische Vorstellung des Raptus inter- ein, das icht der kontessionellen Ver-
pretier ‚WarTr die ekstatische Funktion festigung des christlichen Glaubens
des Glaubens bei Luther, wird ber dient, sondern der Wahrung der MöÖg-
umgekehrt durch den allein der ichkeit VO  5 ott 1n Christus gewähr-
Verheißung Gottes hängenden lau- ter Freiheit wider die Aporıen uUunNserecrI
ben aller mystischen Unmittelbarkeit psychologischen und operationellen
und Eigenmächtigkeit entkleidet. Der Praxıs. Um diese Freiheit geht 1n

Luthers Christusmystik« vollzogene der auft der T1 ußenden Verkün-
fröhliche Wechsel zwischen Christus digung der Kirche Der Zusammenhang
und der Seele 1st eshalb icht als ein VO:  - reformatorischer Entdeckung,

Schriftverständnis und Kirchenkritiksakramental vermittelter Heiligungs-
prozeß verstehen, sondern als die 1st kein akzidenteller, sondern eın
Partizıpation des Glaubens der wesentlicher.
allein sich 1mM Wort zueignenden Macht
der temden Gerechtigkeit Christi. Lu- Karl-Heinz ZUT Mühlen
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